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Erſte Szene .

Gartenſaal im Palais des Prinzen Louis Ferdinand .

( Wieſel und Holz . Heinz ſchlaͤft am Fenſter bei einer Kerze . )

Wieſel : Aber die Kopien der Pariſer Dokumente heben

Sie auf ! Ich habe mich vergewiſſert ! Das Kabinett bleibt

dabei ! Will Frieden . Die Nachricht wird unter die Leute

gebracht .

Holz : Jawohl .

Wieſel : Sind die Wechſel meiner Frau beglichen ?

Holz : Es liegen neue vor .

Wieſel : Summa ?

Holz : Das Hofmarſchallamt „Prinz Ferdinand “ hat ſie

eingefordert .

Wieſel : Unſinn , werden ſich verhoͤrt haben . Das duldete

ich keinesfalls . Mein Bankier ſoll die Wechſel augenblicklich

einloͤſen! Davon iſt meine Frau in Kenntnis zu ſetzen.

Holz : Die 1 an Graf Haugwitz und Fuͤrſt Hohenlohe .

Wieſel ( ieſt ) : Hinter dem Kanzleiſtil wird der General

nichts vermuten . Jedes Wort wirkt maskiert . Alſo an Hohen⸗

lohe abſenden ! Aber hier : An Haugwitz diktierte ich doch:

„ Prinz Ferdinand iſt von mir verſtaͤndigt “! Nicht : „ wird

verſtaͤndigt!“ Keine Verſprechungen ! Tatſachen fuoͤr den

Kanzler .

Holz : Jawohl .

Wieſel : In Erfurt fuͤr mich Quartier beſtellt ?

J .



Holz : Jawohl .

Wieſel : Jetzt haben Sie das „Prinz “ zum Schluß doch

wegradiert ! Sie ſollten ſchreiben : „ Das Volk vertraut in

dieſem Augenblick dem Prinzen “ ! Dann „ Prinz “ durchge —

ſtrichen und darunter „ Koͤnig “ geſetzt . Andern Sie es .

Golz ab. ) Junger Herr : Aufwachen !

Heinz ( erwacht ) : Ich bin ſehr wach .

Wieſel : Melden Sie mich bei dem Prinzen an .

Heinz : Ich habe nicht geſchlafen , Exzellenz .

Wieſel : Gut , gut !

Heinz : Ich hatte den ganzen Tag Dienſt .

Wieſel : Und doch Zeit zum Reimen ? Unbeſorgt !ich ſehe

nichts an .

Heinz : Seine Hoheit iſt aus dem Schloß noch nicht zuruͤck .

Wieſel : Jemand klopft an die Fenſterſcheibe —

Heinz coͤffnet ein Fenſter ) : Wer da ?

Graf Romberg wor dem Fenſter ) : Der Kammerherr

Graf Romberg!
Heinz : Herr Graf ! Ich oͤffne .
Graf Romberg : Keinesfalls ! Keinesfalls ! Sozuſagen

komme ich inofftziell . Tauſche ich mich : Exzellenz Wieſel ?

Wieſel : Gleichfalls inofſtziell . . .

Graf Romberg : Schoͤn! Schoͤn! Mein Auftrag lautet :

Ihre Majeſtaͤt , die ſeit einer Stunde bei Seiner Majeſtäaͤt

weilen , werden in kuͤrzeſter Zeit hier ſein .

Heinz :Die Koͤnigin !
Graf Rom berg : Gruͤnde ? Wie geſagt : Deswegen komme

ich ſozuſagen von der Gartenſeite .

Wieſel : Inoffziell . . .

Graf Romberg :Ganz recht . Ganz recht . Aber es muß

dem Prinzen unverzuͤglich gemeldet werden . Ihnen , Exzel⸗
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lenz , darf ich wohl verraten : Ihr Name hat bei uns einen

guten Klang . Mein Allerhoͤchſter Herr nannte ihn viel . Auf

Ihr intimes Verhaͤlnis zu dieſem Prinzen ſcheint man erneut

groͤßte Hoffnungen zu ſetzen .

Wieſel : Ich hoͤrte, Lombard hat ſeine Demiſſion ein⸗

gereicht ?

Graf Romberg : Im Gegenteil ! Im Gegenteil ! Steht

oben in hoͤchſter Gunſt , mehr als je zuvor . Intereſſiert es

Exzellenz , ſo —

Wieſel : Ich komme zu Ihnen heraus ! Junger Herr ,

ſollte inzwiſchen der Prinz eintreffen , ich bin bald zuruͤck .

( Ab, zu Graf Romberg in den Garten . )

Heinz (cchließt die Fenſter ) : O, Frau Pauline ! Was be⸗

deutet mir dieſe Welt ! Ab mit Licht in den Flur . ) He! Diener !

He! Poſert ! Wache ! He ! He ! (Laͤuft uͤber die Buͤhne. )

Pauline Commt aus dem Nebenzimmer ) : Was tun Sie

hier ?

Heinz : Gnaͤdigſte Frau !

Pauline : Hand an den Mund ! Der Prinz ſchlaͤft.

Heinz : Er iſt zuruͤck?

Pauline : Halt ! Sie werden ihn doch nicht wecken .

Heinz : Jeden Augenblick kann die Koͤnigin da ſein !

Pauline : Wußte er davon ?

Heinz : Der Prinz ? Nein . Die Meldung wurde eben

gebracht .

Pauline : Dann erſparen Sie ſich nur den Weg ! Die
Koͤnigin wird ihn mit keinem Harfenlied mehr fangen ! Geinz

will fort . ) Bleiben Sie doch! Man muß ihn bei Hof wieder

ſchikaniert haben ! Die Koͤnigin ſoll es wohl gut machen .

Heinz : Wovon ſprechen gnaͤdige Frau ?

Pauline : Er ſoll ſich mit dieſen Ladeſtoͤcken nicht mehr
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herumſchlagen ! Ich habe ihn zur Vernunft gebracht ! Oder

iſt ein Kuͤnſtler , ein Muſiker von ſeiner Bedeutung zu nichts

anderem da , als gedrillt zu werden ! Will man aus ihm einen

Feldwebel machen ! Aber die Majeſtaͤt ſoll nur kommen .

Ehe ſie ihr hocherlauchtes Fuͤßchen uͤber die Schwelle ſetzt ,

iſt unſer Pariſer Reiſeplan ſix und fertig .

Heinz : Sie reiſen nach Paris ?

Pauline : Läeber Gott ; weshalb eigentlich erzaͤhle ich

Ihnen das alles , erſtauntes Geſichtchen ? Ihre Welt geht wohl

nicht uͤber den Kaſernenhof . Alle Frauen ſind nicht ſo dick,
wie die bauſchigen Damen auf den Ahnenbildern in der

Galerie . . .

Heinz : O, gnaͤdige Frau !

Pauline : Phantaſie ! Phantaſie ! Wenn ſchon ein ſo be⸗

deutender Feldherr wie der Prinz den Lorbeer in die Kuͤche

ſchickt , weil ihm das reizende Koͤrperchen beſſer gefaͤllt — kleiner

Herr : Was erwartet Sie dann noch alles ! Dagegen kommt

keine Koͤnigin an !

Heinz : Mein hoher Herr ?

Louis Ferdinand chinter der Szene ) : Geſtegt ! Geſiegt !
Ruft alle Fuͤrſten ! Tritt auf im Schlafrock . ) Trommelt !

Pauline : Kebſter !

Louis Ferdinand : He!

Pauline : Du kommſt wohl aus der Schlacht .

Louis Ferdinand : Ich habe heiß getraͤumt .

Pauline : Poltern in deinen Träumen immer noch Ka⸗

nonen ? Schluß damit ! Zum Hurraſchreien und ſich Tot —

ſchießenlaſſen gibts Leute im Überfluß!
Louis Ferdinand : Gibt es etwas Heiligeres , als den

Geliebten im Kriege zu wiſſen !

Pauline : Wenn du im Krieg biſt , was dann ?
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Louis Ferdinand : Warum erwache ich , ſo oft du dein

Maͤulchen aufſperrſt !

Pauline : Weil wir zwei , Ferdie , Himmliſcheres kennen

als ſchlafen !

Louis Ferdinand : Pellchen : auch bei der Muſik faͤllſt

du mir nie ein . — Wer ſteht im Hintergrund ?

Heinz : Gnaͤdiger Prinz !
Louis Ferdinand : Ich vergaß , dich zu Bett zu ſchicken .

Der Koͤnig hat deine Kameraden degradiert .

Heinz : Degradiert ?

Louis Ferdinand : Nach Preußen duͤrfen ſie nicht mehr

zuruͤck ! Willſt du mit ihnen ? Das Pariſer Tor iſt ihr Sam⸗

melplatz . Du zoͤgerſt?
Heinz : In kuͤrzeſter Zeit wird Ihre Majeſtaͤt erſcheinen .

Louis Ferdinand : Traͤumer ! Wer ? Wer ? Die Koͤnigin !
Woher die Nachricht ?

Heinz : Graf Romberg kuͤndigte den Beſuch an .

Louis Ferdinand : Die Koͤnigin ! Ab . )

Heinz : Ich fuͤrchte, gnaͤdige Frau — wie geht es Ihnen ?

Darf ich fuͤr Sie ein Fenſter oͤffnen?

Pauline : Koͤnigin ! Koͤnigin ! Bringen ihn die drei Silben

von Verſtand ?

Heinz : Der Prinz meinte es gewiß nicht ſchlecht .

Pauline : Wie , bei mir erwachte er ? Fall ' ihm nicht ein

bei ſeiner verruͤckten Muſik ?

Heinz : Sie ſollten ſeine Worte nicht ſo auf die Wagſchale

legen !

Diener ctritt ein : Madame Wieſel ?

Pauline : Du haſt Herz , zu ſprechen !

Diener : Koͤnigliche Hoheit haben allerhoͤchſt ſeinen Wagen

vorfahren laſſen .
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Pauline : Helfen Sie mir . ( Diener hilft ihr in den Mantel . )

Mannsgraͤuel ! Fort ! ſonſt zerſchlage ich Moͤbel fuͤr Moͤbel an dir !

Diener : Bei Gott ! Bei Gott ! Ab . )

Heinz : O ! Liebe, gnaͤdige Frau . . . rechnen Sie es dem

Prinzen nicht boͤſe an , wenn ihn zur Zeit die Politik ganz

in Anſpruch nimmt ! Gewiß bewegt ihn der Beſuch der Koͤni⸗

gin nur deshalb ſo ſehr . ( Wieſel erſcheint am Fenſter . ) Ich

weiß , wie Prinz Ferdinand Sie liebt .

Pauline : Haſt du herzige Augen ! Soll er doch laufen ,

wohin er will ! Der Hanswurſt ! — Geißt ihn an ſich . )

Heinz : Was . . gnaͤdige

Pauline : Kleiner Heinz !

Heinz : Ich komme von Sinnen !

Pauline : Heinz , ich erſticke dich! Ich erſticke dich! Kleines ,

ſuͤßes Buͤrſchlein ! Soll er Muſik machen , der Hauptkuͤnſtler !
Du , wenn er uns findet , bringt er uns um ! Nur fort ! Nur

fort ! Du kennſt Paris nicht ? Da laufen die Menſchen nackt

herum ! Die Ohren reiß ich dir ab !

Heinz : Aber der Krieg .

Pauline : Ha ! Krieg ! Das wird er ſchon beſorgen , unſer

Held , unſer Kuͤnſtler — der Feldwebel ! ( Ab mit Heinz .

Wieſel ( wankt in den Saal ) : Pauline ! Pauline ! ( Läuft in

das Zimmer , ruft , kommt zuruͤck. ) Weib ! ( Am Boden . ) Ich kratz ihre

Spuren aus dem Stein ! Weibsperſon ! Weibsperſon ! O !

Folgere logiſch : Waͤren auch in Ferdinands Kopf nicht

meine Gedanken ! Nein , nein, nein ! Zweifeln am Gehirn !

Nein ! Was dann ! Was iſt ! Meine Daumen grinſen

raͤtſelhaft . Aber 11 iſt doch 1! Steht auf . ) Gibt es ein

anderes 1 &412

Louis Ferdinand ( nit v. Noſtiz und Dienern ) : Das Herbſt⸗

gold in alle Vaſen !
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Noſtiz : In alle Vaſen . Diener füllen die Vaſen mit

Blumen . )

Louis Ferdinand : Inſtruieren Sie bitte die Diener wie

verabredet !

v. Noſtiz : Wie verabredet ! ( Ab mit Dienern . )

Louis Ferdinand gu Wieſeb : Erſtaunt , weil du mich nicht

bruͤtend findeſt uͤber Racheplaͤnen ? Deine Pupillen gefallen

mir nicht . Heiter ! Heiter ! Ich wuͤhle in Blumen , wie Narziß .

Wieſel : Ich komme vom Auswaͤrtigen Amt .

Louis Ferdinand : Aus dem Leichenhaus !

Wieſel : Ich bringe . . .

Louis Ferdinand : Du zitte 1
Wieſel : Leſen Sie : Ein wertvolles

Louis Ferdinand : Politik ? A0 Leibe damit ! Aber ,

Freund , deine Pupillen ſah ich noch nie ſ0 klein . ( Wieſel lacht . )

Jetzt bellſt 5
wie ein Tollwuͤtiger!

Wieſel : Es ſchuͤttelt mich !

Louis Ferd nn Wieſel ?

Wieſel : Ja ? Prinz , hm . Um mich nur keine Sorge . Mich

macht ein Bild ſo lachen , das ich in der Friedrichſtraße ſah :

Ihre Kuͤnſtlerfreunde als Fuͤhrer des Poͤbels .
Louis Ferdinand : Nein ! Unſere Kuͤnſtler , ſagſt du ?

Wieſel : Ihre erhitzten Koͤpfe machten ſich in einem fran⸗

zoͤiſchen Friſeurladen auf recht barbariſche Weiſe Luft .

Louis Ferdinand : Hoffentlich zerplatzt ihr hoher Traum

nicht im Gefaͤngnis ! Unſer freies Land duldet keine Meinung !

Ruhe beſiehlt es , wo nur einer den Mund aufmacht ! Ruhe !

Ruhe ! Wie , zum Henker , will man uns denn ? Sind wir

Puppen ? Haben wir nicht eine Zunge ? nicht Blut , nicht .

Wieſel : Verſtand .

Louis Ferdinand : Schlimm , wer Verſtand hat .
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Wieſel : In Ihnen lebt er verſchwenderiſch .
Louis Ferdinand : Um ſo viel ſchlimmer : Man ſollte nicht

mehr haben als ein Specht , der ſein Leben auf wurmſtichigen
Borken beſchließt , oder man duͤrfte nicht in Preußen leben .

Wieſel : Wie ?

Louis Ferdinand : Ich weiß nicht , welchen Sinn du dieſem

„ Wie “ beilegſt ?

Wieſel : So ?

Louis Ferdinand : So ? Erſt ſagſt du „ wie “ . Ich erkläͤre

dir , daß ich nicht weiß , was du dir dabei denkſt , darauf

ſagſt du : „ſo “ . Alfred , reize mich nicht ! Was heißt das : „ſo “ !

Brauchte ich nicht nur , wie alle anderen , die Haͤnde in den

Schoß legen , zuſehen und ruhig abwarten : Erginge es mir

dann nicht vortreff lich ?!

Wieſel : Aber weshalb duͤrften Sie dann nicht in Preußen
leben ?

Louis Ferdinand : In Preußen ! Wieſo in Preußen ?
Wieſel : Wiſſen Sie , wie man Krammetsvoͤgel faͤngt ?

( Gibt ihm beide Haͤnde. )

Louis Ferdinand : Du weißt nicht , was du tuſt .

Wieſel : Iſt rr nicht 1 Iſt es nicht 12 Nicht 1 von

Anbeginn der Welt ?

Louis Ferdinand : Noch weniger weißt du, was du ſprichſt .

Wieſel : Ihre energiſche Stellung vor dem Koͤnig hat den

nachhaltigſten Eindruck hinterlaſſen , bei allen Generalen !

Louis Ferdinand : Mit mir erſchrat das ehrwuͤrdige
Schloß vor dem Zwielicht ihrer Augen .

Wieſel : Graf Haugwitz meinte : bei Ihnen wuͤßte man

doch, wie die Luft ginge .
Louis Ferdinand : Man ſagt : im Traum oͤffne der Schlaf

das geiſtige Ohr . . . , ich vertrau dir zuviel ?
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Wieſel : Ihr Vertrauen iſt begruͤndet .

Louis Ferdinand : Vertrauen muß begruͤndet ſein .

Wieſel : Immer ! Immer !

Louis Ferdinand : Richtig , immer !

Wieſel : Iſt es in Preußen begruͤndet?!

v. Noſtiz ( tritt ein ) : Eure Hoheit .

Louis Ferdinand : Endlich !

Wieſel : Ich gehe in Ihr Leſezimmer !

Louis Ferdinand : Es ſoll Licht gemacht werden ! Wieſel

und v. Noſtiz ab. ) Wer hat Euch Sypiegel erfunden !

Wuͤßte die Sonne von ihrer Herrlichkeit ! Arme Geſtirne , ihr

Feuer brennte euch auf . Welche Erregung unter den Pfauen ?
GBBeobachtet die Koͤnigin durch die Tuͤr) : Du Fuͤrſtentochter, wie

ſchoͤn iſt Dein Gang !

Koͤnigin Kommt ) : Des Koͤnigs Guͤte erlaubte mir den

Beſuch .

Louis Ferdinand : Von ihm die Gnade . So weiß ich nicht ,

ob ich mich freuen darf .

Koͤnigin : Vor allem : Mein Gemahl hat recht .

Louis Ferdinand : Ihr heiteres Auge verwirrt mich,

Majeſtaͤt !

Koͤnigin : Wenn er zaudert , ſo hat er ſeinen Grund .

Louis Ferdinand : Es gaͤbe viel zur Antwort , hohe Frau .

Ich ſchweige .

Koͤnigin : Ihr Zartgefuͤhl erkenne ich dankbar an . Lieber

Prinz : Es liegt mir am Herzen , Ihnen die Notwendigkeit ,

die meinen Gemahl zwang , vor Ihnen hart zu erſcheinen ,

freundlicher , ertraͤglicher zu machen .

Louis Ferdinand : Nur Ihre Gegenwart erreichte es .

Koͤnigin : Machen Sie mich nicht befangen .



Louis Ferdinand : Heute , als Ihre weiße Hand den

Schwaͤnen des Parkes Futter ſtreute , belauſchte ich Sie .

Koͤnigin : Wir ſprachen vom Koͤnig. Ich bewundere an

ihm dieſes hohe , ſeltene Gefuͤhl, mit dem er ſich Gottes

Willen unterwirft . Wie ringt er um ein Zeichen !

Louis Ferdinand : Kein Himmel redet in feurigen Me⸗

teoren !

Koͤnigin : Haben Sie Schwager Oranien geſprochen ?

Louis Ferdinand : Nein .

Koͤnigin : Geſehen ?

Louis Ferdinand : Nein ! Aber ich hoͤre: Paris hat ihm

den Verſtand genommen .

Koͤnigin : So erſchien es mir nicht .

Louis Ferdinand : Mir wurden ſeine , zumindeſt hoͤchſt

ſonderbaren Fragen wiedererzählt , die er in kaum zwei Stun⸗

den unter die Berliner ausgeſtreut hat .

Koͤnigin : Er ſpricht jetzt zu keinem Menſchen mehr .

Louis Ferdinand : Dieſes Sehen und Erwarten uner⸗

hoͤrter Zeichen begreife ich nicht . Ob Preußen bleibt , was

es war , haͤngt von uns ab . Wir muͤſſen handeln ! Verzeihen

Sie : Hierin denke ich anders als der Koͤnig.
Koͤnigin : Und kommt es darauf an ?

Louis Ferdinand : Sie ſind brennend Eis !

Koͤnigin : Wir ſollten dem Koͤnig von ſeinem Weg Hinder⸗

niſſe fernhalten .

Louis Ferdinand : Bittrer Vorwurf ! Nicht zu ertragen

aus Ihrem Mund ! Vielleicht iſt dieſe Erde noch außerhalb

ſchwarzweißer Pfaͤhle ſchoͤn. Prinz Ferdinand wird kein Hinder⸗

nis mehr ſein . ( Will fort . )

Koͤnigin : Wohin ?

Louis Ferdinand : In die Freiheit der Welt !
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Koͤnigin : Es auält mich : Ich bitte Sie , und das kann

nicht ſchlecht ſein , ſchuͤtten Sie Ihr Herz ganz vor mir aus .

Louis Ferdinand : Wie ſuͤß du die Lippen bewegſt !

Koͤnigin : Willſt du ſprechen ? Mit ſolchen Stunden iſt

die Zeit nicht verſchwenderiſch . Aber : ruͤckhaltlos ?

Louis Ferdinand : Ruͤckhaltlos ! Wenn uͤbermuͤtige Engel

lachen , ſo muß es klingen wie dieſes „Ruͤckhaltlos “! Wieder⸗

hole es mir : „Ruͤckhaltlos “ .

Koͤnigin : Ich hoͤre.

Louis Ferdinand : Aber ich weiß nicht , wie es ſich

anhoͤren wird , was ſich aus dieſer Bruſt befreit .

Koͤnigin : Das eben moͤchte ich wiſſen ! So ſchwer

wird ' s dir ? Ich werde einen lieben Menſchen kennen lernen .

Louis Ferdinand : Auf meiner Stirn muß ein Gottes⸗

zeichen ſtehen .

Koͤnigin : Wie , mein Keber ?

Louis Ferdinand : Wie mache ich mich verſtaͤndlich ! Mich

durchgluͤht Kraft , einem Volke die Fluͤgel zu loͤſen ! Sie muß

mir aus den Augen brennen . Erſchrecken Sie ? Mein Mund

bleibt ſtumm .

Koͤnigin : Ich verſprach es Ihnen doch.

Louis Ferdinand : Denken Sie an den Aufſtand der

Buͤrger heute abend ! Mir vertrauen die Leute ! Ich frage

mich : Warum ? Denken Sie an die Armee ! an die Generale !

Ich ſoll fuͤr jeden Wunſch der Dolmetſcher ſein ! Von mir

erwartet man jegliche Loſung ! Warum von mir ? Bin ich

denn ein Gottverfluchter ? Aber warum waͤchſt von Frankreich

her gerade jetzt Gefahr auf Gefahr ! Warum gerade jetzt blaͤht

ſich dieſer Buͤrgergeneral und ſpeit ſeine Beleidigungen uͤber

unſere Altaͤre aus ? Dem Plebejer bin ich gewachſen ! Ich

kann es nicht mehr mit anſehen , wie man die Dinge laufen laͤßt.
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Koͤnigin : Genug .
Louis Ferdinand : Preußens Schickſal iſt das meine ,

und das regiere ich !

Koͤnigin : Nehmen Sie Ruͤckſicht! Ich wußte ja nicht . Gott !

Louis Ferdinand : Vielleicht reißt mich meine Jugend zu

ſolcher Sprache hin; oder vielleicht , vielleicht , weil mir noch kein

Groͤßerer gegenuͤbertrat . Waͤr ich nicht Prinz ! Das ſind

die Handſchellen an meiner Fauſt ! Sie ſtehen vor mir wie ein

Marmorbild ?

Koͤnigin : Ich geſtehe : Ihre Phantaſte bewegte mich .

Louis Ferdinand : Den Namen verdient es nicht ! Was

ſich zum erſtenmal in Worte auaͤlte, das ſoll jetzt leben .

Koͤnigin : Auf dieſer Erde ?

Louis Ferdinand : Ja ! Ja ! Fuͤhlten wir unſere Kraft !

Koͤnigin : Lieber Freund : Ich bin ſchoͤn! Aber kann uns

nicht beides genommen werden ? !

Louis Ferdinand : Schoͤnheit .

Koͤnigin : Ebenſo die Kraft .

Louis Ferdinand : Wer koͤnnte ſie uns nehmen !
Koͤnigin : Wer ſind wir vor Gott !

Louis Ferdinand : Wie ?

Koͤnigin : Er machte uns ſtark , um unter die Menſchen
zu gehen , und ihre Seelen zu bilden zur hoͤchſten Beſtimmung .

Louis Ferdinand : So waͤre es gleich , ob wir unter

maͤrtiſchen Kiefern leben oder an der Seine ?

Koͤnigin : Gegen Frankreich habe ich ſo wenig , wie gegen
irgendein anderes Land , aber wie ich meine Kinder vor allen

fremden zaͤrtlicher liebe , ſo ſind mir meine Brandenburger ,
meine Preußen inniger ans Herz gewachſen . Ihnen wollen

wir unſere Kraͤfte bringen . Ferdinand , ich erahne einen

Fruͤhling.
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Louis Ferdinand : Ich atme ihn aus deinem Wort . Senk

nicht den Blick . Aus ihm begreife ich Gott und ſeine Schoͤpfung!
Wonnen uͤberfluten mich ! Die Welt wird warm ! O, Frau .

Koͤnigin : Mir tanzen Flammen vor den Augen .

Louis Ferdinand : Was hat danach noch Wert !

Koͤnigin : Ich werde viel leiden muͤſſen um dich .

Louis Ferdinand : Ich fuͤhl' nur Harmonie ! Und trägt
die Menſchen dieſes Gefuͤhl, wie mich, an die Sterne ! Weshalb

dann leiden ! Gott tut die Arme auf ! Gehorchen wir ! Was

uns beſeligt , uͤberſtroͤme das Land ! In aller Herzen : die

Kraft ! Das ſcheint der Weg fuͤr Preußens Freiheit ! Ich

fuͤhle ſchon , er iſt ' s! Luiſe ! Stuͤrmen wir ihn !

Koͤnigin : Mir befahl Gott , den Weg als Koͤnigin zu

gehen .
Louis Ferdinand : Hat denn dieſes „ Muß “ ewig Macht !

Mir verdunkelt es die Sonne !

Koͤnigin : Herrlich : Einen Mann zu ſehen unter ſeiner

Pflicht . Von ihm geht Kraft aus !

Louis Ferdinand : Eiſen um brennende Schlaͤfen! Will

uns der Himmel denn ſo hart !

Koͤnigin : Ich haͤtte wohl Mitgefuͤhl. Begriffe ich nicht

in ſeiner Tiefe das Gebot der Pflicht !

Louis Ferdinand : Aber , daß es uns ausloͤſcht ! vernichtet —
begreifen Sie das auch ?

Koͤnigin : Ferdinand : Ich bin Mutter .

Louis Ferdinand : Meine Koͤnigin !

Koͤnigin : Du wirſt dich wiederfinden . Ich weiß es . Das

macht mich ſehr mutig . ( Ab. )

Louis Ferdinand : Sind meine Lippen unwert , deine

Hand zu kuͤſſen ! „ Du wirſt dich wiederfinden ! “ Wo denn

bin ich! Gab mir nicht ein Gott die Kraft ! uͤber Nacht
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koͤnnten die Fluͤgel brechen . Unſinnig ! Dieſe Fluͤgel ! Aber

warum denn nicht ; warum denn nicht ! Auftauchen kann

ein Geſicht am Horizont . . . das mich . . . Ich ſeh es in der

Luft gebildet .

Wieſel c(tritt auf ) : Ich hoͤrte Sie rufen .

Louis Ferdinand gewuͤrgt ) : Ganz und gar nicht .

Wieſel : Sie haben gute Buͤcher. Fand ein Baͤndchen

in Schweinsleder . Die angeſtrichenen Stellen ſetzen ein Moſaitk

Ihrer Perſoͤnlichkeit zuſammen ! Wo ich blaͤttre , Ihr Blei⸗

ſtift . Hier , ſogar dreimal bezeichnet : Aut caesarl aut nihil .

Drei Striche . Sie lieben die Stelle ? !

Louis Ferdinand ( nimmt das Buch fort ) : Die Bibliothet

ſoll verbrannt werden .

Wieſel : Bravo . Weg mit den Zinnſoldaten .
Louis Ferdinand : Es wird immer deutlicher . Wie ? das

wäre möglch !

Wieſel : Wodurch beliebte man Sie zu ſchrecken ? Wes⸗

halb ziehen Sie die Gardinen vor ? Ein Genie iſt von Ge—⸗

fahren umlauert .

Louis Ferdinand : Ich bin kein Genie ! Da ! Die Pracht
meiner Exiſtenz , die dich blendet . Wirft ihm ſeine Orden vor die

Fuͤße. )

Wieſel : Eine Frau hat ſolche Macht ?
Louis Ferdinand : Pflichten ! Auf den Nacken wieder

Pflichten . Zuruͤck vor den Thron ! Gute Geiſter : Gebt mir

Stimme , reſpektvoll genug zu ſagen : „ Mein Koͤnig! “
Wieſel : Mein Koͤnig.
Louis Ferdinand : In der Gurgel erſticken ſoll dir der

Ton .

Wieſel : Ich ſagte nichts , was mein gnaͤdiger Prinz nicht

auch geſagt haͤtte.
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Louis Ferdinand : Du verpeſteſt die Luft .

Wieſel : Kann ein Wort ſo eitrig ſein , daß es nur durch

ſein Nennen die Luft verſtinkt !

Louis Ferdinand : Aus dem Geſicht !

Wieſel : Naturereignis : Vor irgendeinem Nachtlicht fuͤrchtet

ſich die Sonne !

Louis Ferdinand : Wuͤßt ich etwas von dem Duͤnkel —

ich waͤre mir verhaßt ! Durch und durch !

Wieſel : Sie haͤtten noch nie vor dem Spiegel geſtanden ?

Entzuͤckt ! Und geſeufzt : „ Warum , o Gott . “

Louis Ferdinand : Kriechſt mir in die Eingeweide . Willfort . )

Wieſel : Ertappt ?

Louis Ferdinand : Biſt du verruͤckt ?

Wieſel : Weshalb ſcheuen Sie meinen Blick ?

Louis Ferdinand : Bilde dir ſo etwas nicht ein .

Wieſel : Es iſt ſtill um uns .

Louis Ferdinand : Du wirſt ſeltſam dreiſt ?

Wieſel : Man hoͤrt den Herzſchlag . Sie gehen in Ihren

Muſikſaal ?

Louis Ferdinand : Exzellenz ? Was wollen Sie von mir ?

Wieſel : Spielen Sie , aber ich erwarte Sie hier .

Louis Ferdinand : Du haſt ein anderes Geſicht , mir

fremd . Serrt ihn an die Kerzen . ) Ich will in jede Falte ſehen !

Pflegſt deine Haut nicht . Du kicherſt ?

Wieſel : Sie reißen mir noch das Fleiſch vom Arm .

Louis Ferdinand: Michverfolgt etwasmit leiſem Tritt.
Wieſel : Einbildung .

Louis Ferdinand : Bleibe !

Wieſel : Ich wollte nicht fort .

Louis Ferdinand : Das darfſt du auch nicht . Sollſt du

nicht ! Nie , hoͤrſt du !
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Wieſel : Kann das Licht aus der Flamme ?
Louis Ferdinand : Mein Kopf iſt kalt vor Schweiß .

Wieſel : Iſt es recht , ſo ziehe ich die Gardinen wieder auf ?

Louis Ferdinand : Nein ! Erſt ſtech' ich mir die Augen
aus .

Wieſel : Gut .

Louis Ferdinand : Gut ? Furchtbar !

Wieſel : Dem Blinden oͤffnen ſich unendliche Augen .
Louis Ferdinand : Meine Kehle iſt wie zugeſchnuͤrt .
Wieſel : Es klopft . Haltung , gnaͤdigerPrinz ! Eben wieder ;

es war im Nebenzimmer ! Darf ich nachſehen ? ( Ab. )

Louis Ferdinand : Treuer Menſch . Wieſel , mein Wieſel .

Wieſel Guruͤch) : Egidy ! Sie muͤſſen den Ofſtzier emp⸗

fangen . Ab . )

Louis Ferdinand : Ich ſagte nicht „ ja “ .

Wieſel Guruͤck mit v. Egidy ) : Dort ſteht der Prinz .
v. Egidy : Auf Befehl des Fuͤrſten Hohenlohe !
Louis Ferdinand : Sein Auftrag !
v. Egidy : Komme ich nicht recht ?

Louis Ferdinand : Sein Auftrag !
v. Egidy : Die Garniſon iſt ausgeruͤckt, aber in dem Ar⸗

meebefehl ſteht nichts von Krieg .
Wieſel : Kaum glaublich .

v. Egidy : Bei Soldaten wie Buͤrgern iſt die Enttaͤuſchung
groß . Man wollte Euer Hoheit Palais ſtuͤrmen ! Polizei ſchaffte
Ordnung , aber nun beherrſcht ein Wunſch Berlin .

Wieſel : Begierig ?
v. Egidy : Prinz Ferdinand im Kriegsrat zu wiſſen . Was

iſt dem Prinzen ?

Wieſel : Zu Ende ! Zu Ende !

v. Egidy : Fuͤrſt Hohenlohe gab ſein Wort , daß Prinz

3
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Ferdinand nach Erfurt kaͤme! Er bittet Eure Hoheit , ihn

nicht wortbruͤchig zu machen . Winkt mir der Prinz zu gehen ?

Wieſel : Alſo —

v. Egidy : Erlauchter Prinz !

58115
Trennen Sie ſich von ſeinem Anblick .

v. Egidy ( eiſe ) : Auf unſeren Fahnen dies Bild !

Wieſel : Gruß den Generalen ! An den Fuͤrſten empfehlen

Sie uns . (b. Egidy ab. )

Louis Ferdinand : Ballt ſich unter meinen Fuͤßen die Luft !

Wieſel : Was erſtaunt Sie ? Jeſus ging auf dem Waſſer .

Louis Ferdinand : Vor meinen Augen waͤchſt etwas ,

wie , woher : weiß ich nicht ! Ich ſehe nur , wie es waͤchſt . Jedes

Staͤubchen gibt Nahrung , daß es waͤchſt .

Wieſel : Was waͤchſt , iſt Natur ! Nochmals : Was erſtaunt

Sie ?

Louis Ferdenand : Ein Saͤulenbau beginnt zu wanken

in mir : — als das Kapitol !

Wieſel : Die Welt wackelt wo man ſie anblinzelt .

Louis Fn inand : Soll ich uͤber das Menſchenknaͤuel ?!

Wieſel : Was hab ich darunter zu verſtehen ?

Louis Ferdinand : Man braucht mich, Wieſel .

Wieſel : Jetzt leſen Sie das napoleoniſche Dokument —

Louis Ferdinand : Ja ! auf Eure Fahnen ein Bild !

Wieſel : So leſen Sie : Die Protlamation ſchrieb das

Schickſal fuͤr Sie .

Louis Ferdinand ( ieſt ) : . . . ce qui suit : „ La maison

de Brandebourg a cessé de regner . “

Wieſel : Klingt hoͤchſt abenteuerlich fuͤr einen Kaiſer .

Louis Ferdinand : Hm ?

Wieſel : Es handelt ſich um Brandenburg !

Louis Ferdinand : Wirklich ?



Wieſel : Freilich : „Wirklich “ .

Louis Ferdinand : Seit wann deine Sorge um Branden⸗

burg ?

Wieſel : Sie legen den Erlaß bei Seite , Prinz ? Lom⸗

bard huͤtete ihn im Auswaͤrtigen Amt mehr als ſeinen Aug⸗

apfel .

Louis Ferdinand : Jeder Satz ſchleicht ſich an mich her⸗

an ? Kennt der Koͤnig dies Papier ?

Wieſel : Nein .

Louis Ferdinand : Das hieße , in dem Blatt duckt ſich

eine Kraft , die man loskoppeln kann , wie biſſige Koͤter !

Wieſel : Es waͤre in Ihrer Hand quaſt ein Licht, das

Ihnen zu Erfurt im Kriegsrat die geheimſten Gewebe der

Menſchenbruſt erhellen wird .

Louis Ferdinand : Iſt das zu wiſſen gut ?

Wieſel : Wiſſen iſt immer gut .

Louis Ferdinand : Merkwuͤrdig: Ich haͤtte es dir fruͤher

nicht beſtaͤtigt.
Wieſel : Bravo , Prinz .
Louis Ferdinand : Es gibt zu tun .

Wieſel : Viel , viel , viel ! Man hoͤrt die Kuͤnſtler . )

A. Zeitblom : Hier iſt Licht !

J . Ph . Wenzel : Hier ! hier ! Freunde !

A. Zeitblom : Ach, Exzellenz ! Ach, liebſter Prinz ! weit

und breit war kein Geiſt da, zum Anmelden . Duſſeck und

Dr . Lazarus . )

Wieſel : Welch gluͤhendes Aufatmen !

J . Ph . Wenzel : Ach, wir haben ja etwas ſo Wunder⸗

bares erlebt .

A. Zeitblom : Wir ſahen der Volksſeele in die blauen

Augen .
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J . Ph . Wenzel : Ahnliches las ich nur in den Annalen

fruͤheſter Germanengeſchichte .

Dufſeck : Vom Seifenſchaum weg zerrten wir den Friſeur .

J . Ph . Wenzel : Der Franzoſe ! mit ſeiner Emigranten⸗

kolonie !

A. Zeitblom : Der uns pro Bartſtutzen regelmaͤßig fuͤnf

Groſchen mehr abverlangte .

J . Ph . Wenzel : Der Varusluͤmmel ! Lange genug

mußten wir unter dem Raſiermeſſer den Atem dieſes Para⸗

ſiten erdulden .

Dufſeck : Aber wir haben ſein Firmenſchild vernichtet .

J . Ph . Wenzel : Auf dem Alexanderplatz habe ich es

zerſtampft ! Alle Buͤrger halfen begeiſtert ! Ach, Hoheit : Das

waren ja keine Berliner mehr ! Ach! Ach! das waren Che⸗

ruskergeſtalten .

Duſſeck : Unter den Locken hat ſich das Straßenereignis

bereits auf den Generalbaß geſtaltet .

A. Zeitblom : Als wir durch das geliebte Brandenburger

Tor marſchierten , ſah ich mitten durch den Himmel einen . .

Engel fliegen . . .
3

Dr . Lazarus : Ich fuͤhle es , und faſt wage ich es zu ſagen :

Nicht mehr fern wird die Zeit ſein , die uns Kindern Gottes

den Tempel auftut . . . in unermeßliche Raͤume einer kry⸗

ſtallhellen Vernunft .

A. Zeitblom : Ein goldenes Zeitalter bricht an .

J . Ph . Wenzel : O Barbaroſſa , dein Aar hat ſeinen
I

Horſt verlaſſen ! Vom Kyffhaͤuſer fluͤchteten die Raben .

Dr . Lazarus : Ein großer Gedanke reifte in uns ! 3

J . Ph . Wenzel : Germanien braucht einen Armin !

Dr . Lazarus : Wir Auserwaͤhlte . . .

A. Zeitblom : Die Elite der Nation . . .

Unruh , Louis Ferdinand7



Dr . Lazarus : Wir wollen die Augen offen halten , daß

wir ihn entdecken .

J . Ph . Wenzel : Dazu , o Prinz , haben wir einen neuen

Verein gegruͤndet . . . mit dem Namen „ Arminius “ !

Duſſeck : Statuten ſind in der Weinſtube ſchon hinter⸗

legt .

A. Zeitblom : Ach.

Dufſeck : In der Muſit Geliebteſter : eine Bitte !

Dr . Lazarus : Hoheit , duͤrfen wir herzlich , ergebenſt wa⸗

gen . . . 2

A. Zeitblom : Der Vorſitzende iſt naͤmlich noch nicht er⸗

waͤhlt.

Wieſel : uͤber meine Unterſtuͤtzung verfuͤgen Sie ganz .

Alle : Aber der Prinz ! ?
A. Zeitblom : Weshalb aͤußert ſich unſer ehrwuͤrdiger

Prinz nicht dazu ?

Wieſel : Sie ließen ihn ja bisher nicht zu Atem kommen .

Dr . Lazarus : Geduld ! Er erwaͤgt unſern Plan .
A. Zeitblom : O Himmel ;er uͤberlegt .
J . Ph . Wenzel : Er erhebt ſich.
A. Zeitblom : Freude ! Freude ! er ſpricht .

Wieſel : Hinter Ihrer Stirn hat ſich etwas gebildet ?

Louis Ferdinand ( nimmt das Dokument ) : Jetzt umguͤrte
Gott den Koͤnig mit Kraft .

Wieſel : Daran zweifeln Sie wohl ſelber nicht . . . oder ?

Louis Ferdinand ( ab) .

A. Zeitblom : Wie ſchrecklich war ſein Blick ?

Dufſſeck : Was fuͤr ein Pergament nahm er mit ?

Wieſel : Gute Herren : Unter Ihnen war ein Adler ; daß

Sie ihn ſtreicheln durften , bemerkten Sie nicht . Ab . )

J . Ph . Wenzel : Ein Adler ?
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Dr . Lazarus : Beatus , qui nescit culpaml

J . Ph . Wenzel : Wohin gehen wir ! E

A. Zeitblom : Wohin ? 0

Duſſeck ( an der Tuͤr) : Draußen regnet es Guͤnſtler ab) .
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